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Von dieſer der Unterhal⸗ 
tung und den Intereſſen des 
Volkslebens gewidmeten Zeit⸗ 
ſchrift erſcheinen woͤchentlich 
drei Nummern. Man abon⸗ 
nirt bei allen Poſtaͤmtern, 


Sonnabend, 
am 18. April 
1846. 


welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 225 Sgr. pro QAuar⸗ 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
woͤchentlich, ſo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


Geist, Mumor, Satire, Poesie, Welt- und Bolksleben, 
Korrespondenz, Kunst, Titeratur und Theater. 


Frühlings botſchaft. 


Ha! wie die Bruſt der Erde 
Von Lebensodem wallt, 
Wenn neu der Allmacht: Werde! 
Durch die Natur erſchallt! 
Es ſchuͤttelt ſeine Locken 
Der Winter, ernſt, und geht; 
Bald ſind die letzten Flocken 
Von ſeiner Spur verweht. 


Des Graſes weiche Spitzen, 
Der Saaten junges Gruͤn 
Strebt aus der Erde Ritzen 
Zum Lichte freudig hin; 

Die zarten Blumenſeelen 
Erwachen weit und breit, 
und helle Vogelkehlen 

Verkuͤnden Fruͤhlingszeit. 


Es kommt der Lenz gegangen, 
Mit Augen hell und klar; 
Mit roſ'gen Kinderwangen, 
Mit wallend duft'gem Haar. 
Er naht mit eil'gen Schritten, 
In; feinem ſchoͤnſten Kranz, 
Die Welt zu überſchuͤtten 
Mit Farbe, Duft und Glanz. 


Ihm folgt die holde Freude, 
Ein leichtgefluͤgelt' Kind; 
Doch neckiſch ſind ſie Beide, 
So wie die Kinder ſind! 
Sie lächeln, unter Thraͤnen, 
Fragt man: fie wiſſen's nicht, 
Warum bald Luſt, bald Sehnen 
Aus ihren Augen bricht. 


Die goldne Sonne laͤchelt 
Aus unumwoͤlktem Blau, 
Und Zephir's Schwinge faͤchelt 
Den Grashalm auf der Au'; 
Bei ſeinem Kuſſe ſaͤuſelt 
Das junge Laub am Baum; 
Vom Eiſ' entfeſſelt, kraͤuſelt 
Er leicht der Welle Schaum. 


Die Erde iſt erſtanden 
Im bunten Feierkleid'; 
Sie hat ſich aus den Banden 
Des Winters kuͤhn befreit! 
Der Lenz ſtreut Bluͤthenkronen 
Ihr taͤndelnd in das Haar, 
Und Luſt und Freude wohnen 
An ihrem Feſtaltar. 


O Zeit, voll Licht und Leben! 
O Zeit, voll Glanz und Duft! 


Des Lebens Pulſe beben 
Selbſt in der Todtengruft! 
Aus der Verweſung Hütten 
Muß, jugendlich und ſchoͤn, 
In goldnen Fruͤhlingsbluͤthen 
Die Hoffnung auferſtehn! 


Sie ſpricht zum bangen Herzen 
Ein holdes Troſteswort: 
„Was Du beweinſt mit Schmerzen, 
Es lebt, verwandelt, fort! 
In jedem Blumenſterne 
Bringt ein vertrauter Blick 
Aus unbekannter Ferne 
Der Liebe Gruß zuruͤck!“ 


O zing’ vom bittern Harme, 
Beklomm'nes Herz, Dich los! 
Es oͤffnet Dir die Arme 
Natur, ſo ſtill und groß. 

Horch! wie der Frühlingsboten 
Verbuͤrgend' Wort erſchallt: 
Daß auch im Staub' der Todten 
Die Kraft des Lebens wallt! 
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Wanderungen durch das bunte Leben. 
Von R. K. 


3 
Der Zeitungscorreſpondent. 


Wechſelvoll iſt das Leben; wechſelvoll ſind auch 
die Erfabrungen, welche wir auf unſeren „Wanderungen 
durch das bunte Leben“ machen. Bisher ſtießen wir 
nur auf ernſte Bilder; jetzt wird der Scherz den Ernſt 
abloͤſen, wenn er auch in der Nahe bleibt und den 
Scherz bedeutung voll macht. So oft Du, lieber Leſer, 
mich auch auf meinen Wanderungen begleiteſt, wirſt 
Du dieſen Wechſel von Scherz und Ernſt, der dem 
Leben ſeine Wuͤrze giebt, wabrnehmen. Denn obne 
Wechſel wäre das Leben fade und langweilig! Des: 
halb jetzt ein heiteres Bild! 


Es hat mir ſtets in Stunden der Muße viel Ver⸗ 


gnügen gemacht, mich mit der glimmenden Cigarre an 
das offene Fenſter zu ſtellen und die voruͤbergebenden 
Leute zu betrachten. Das Rauchen iſt dabei weſentlich, 
weil ich mit den Homdopathen glaube, daß der blaue 
Dunſt meiner Cigarre den, welchen mir die Leute vor⸗ 
machen, aufbebt. Drei Figuren ſind mir ſeit einiger 
Zeit vorzuͤglich aufgef allen, von denen wir jetzt die 
erſte betrachten wollen. 

Dieſe iſt ein aͤltliches Maͤnnchen, das taglich vor⸗ 
beipaſſirt; dieſer Mann gebt nicht und lauft auch 
nicht — er trippelt. Trippeln iſt uͤberhaupt ein treff⸗ 
licher Ausdruck fuͤr den Schritt der modernen Liberalen, 
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die weder zu den Servilen, noch zu den wahrhaften 
Liberalen geboͤren, ſondern zu Denen, die R Prutz mit 
einem donnernden Pereat begruͤßt. Zu dieſer Klaſſe 
von Leuten gebört nun auch unſer Mann; graue Haare 
decken ſeinen ziemlich großen Kopf, uͤber deſſen Inhalt 
man ſich auch leicht täufchen konnte. Seine Geſichts⸗ 
zuͤge bieten einen eigenthuͤmlichen Typus dar; ſie druͤcken 
lauſchende Neugier, aber auch eine gewiſſe Scheu und 
Verlegenheit aus. Seht, wie aͤngſtlich er feinen Sad: 
Paletot mit der einen Hand zuſammenhaͤlt, als könnte 
derſelbe ihm auf der Straße abgezogen werden. Seht, 
wie ſeine Augen umherſpaͤhen nach etwas Neuem, nach 
einem Bekannten, den er um Neuigkeiten fragen könnte — 
ja wohl, es gebt dem armen Manne ſchlimm, denn 
er ſoll heute noch einen Correſpondenz⸗ Artikel abſen⸗ 
den, und er weiß nicht, was hineinſchreiben. Er iſt 
ein Zeitungscorreſpondent! 
Ja, in der That, es iſt ein ungluͤckliches Geſchaͤft, 
das eines Zeitungscorreſpondenten! Die Fahrten eines 
Droſchkenkutſchers muͤſſen zuweilen noch intereſſanter 
ſein, als die Irrfabrten eines Correſpondenten nach 
Neuigkeiten. Der Redakteur des Lokalblattes hat leichte 
Mühe bei der Anfertigung feiner Lokal- Artikel. Der 
Correſpondent fuͤr ein Journal einer benachbarten Stadt 
iſt aber ſein natuͤrlicher Gegner, der nichts von ihm 
entlebnen kann. Sein Streben iſt nur, den laͤſtigen 
Antipoden zu compromittiren und zu befeinden. Doch 
| wir wollen feben, was unfer Mann weiter beginnt, 

Wir wollen uns, gleich einem Schatten, an ihn hängen, 

daß Mancher, der nach der Größe feines Schattens 

auf ſein lumen ſchließen wollte, ſich ſebr irren möchte. 

Aus langer Weile, vielleicht auch von einer ſuͤßen 
| Hoffnung erregt, tritt er in eine Buchhandlung ein. 

Hier giebt er uns einen Beweis, daß er die Sparſam⸗ 
keit bis auf einen hoben Punkt getrieben; mit einer 
ſeltenen Beredtſamkeit weiß er von den geringſten Sum 
men Rabatt zu erlangen. So bezahlt er für ein 
Schriftchen, das anderthalb Groſchen koſtet, nur einen 
Groſchen und drei Pfennige. Dann erkundigt er ſich 
nach Neuigkeiten, klagt hundertmal, daß ſeine Geſchaͤfte 
ihn ſoviel in Anſpruch naͤhmen, daß er gar keine Zeit 
babe, bleibt aber doch uͤber eine Stunde. Endlich tritt 
ein junger, eleganter Herr herein, beſieht einige Bücher, 
bezahlt fie, und entfernt ſich wieder. — Das iſt etwas 
fuͤr unſeren Correſpondenten; wie ein Polizeiſpion be⸗ 
maͤchtigt er ſich gleich des Buchbaͤndlers und faͤngt mit 
ihm ein ordentliches Verhoͤr an. „Wer war der junge 
Mann? wie beißt er? heißt er nicht F, F, — 2 iſt 
er nicht Kaufmann? hat feine Schweſter nicht den 
Doktor B. gebeirathet? iſt fein Bruder nicht Prediger? 
hat fein Vater nicht einmal Bankerott gemacht? iſt 
feine Mutter nicht eine geborne W.?“ Solche und 
ähnliche Fragen entſſroͤmen feinem Munde und bald ift 
es ibm auf eigenthuͤmliche Weiſe gelungen, die ganze 
Genealogie des jungen Mannes und alle ſeine Ver⸗ 
bältniſſe, ſoweit fie der Buchhändler kennt, kennen zu 
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lernen. Schade, daß es ein Kaufmannsſohn und übers | Schreiberei vollendet, in die naͤchſte Reſtauration, wo 
haupt ein obſeures Genie iſt; wäre es vielleicht ein er fein Mittagsbrod einnimmt und auf barbariſche Weiſe 


Literat, mit dem er auf baͤmiſche Weiſe den Feder⸗ 
kampf zu beginnen im Stande wäre, oder ein ange⸗ 
ſehener Titularmann, durch deſſen Lobhudelei er feine 
loyale Geſinnung zu bezeugen vermoͤchte, ſo wuͤrde 
gewiß die Correſpondenz ſeine Genealogie enthalten. 
Voll Verzweiflung uͤber die vergebliche Muͤhe und 
die verlorene Zeit eilt er in ſeine Wohnung. Voll 
Zorn ſchleudert er die Muͤtze auf den Tiſch, wirft den 


weiten Paletot auf den Sopha und wandert, nachdem 


ſo ſein Zorn ausgetobt, duͤſteren Sinnes in der Stube 
auf und ab. Seht, wie er mit tiefſinnenden Mienen 
dahinſchreitet, als hätte er die Sorge für ein ganzes 
Volk auf ſeinen Schultern! Die zum Schreiben be⸗ 
reiten und doch unbeſchaͤftigten Hande verbirgt er in 
den großen Taſchen der weiten Hoſen — da knarrt 
die Thüre mit ſchreiendem Tone; er lauſcht — denn 
Hoffnung bemaͤchtigt ſich wieder feines verzweifelten 
Gemüthes. Ein Aufwärter tritt herein, beladen mit 
mehren Zetteln, die Tagesneuigkeiten und Sehens⸗ 
wuͤrdigkeiten anzeigen. Da erheitert ſich das bedenk⸗ 
liche Geſicht; Licht ſtrahlt wieder in ſeinem finſteren 
Kopfe. Vier Zettel giebt es ja von Concerten und 
Theater, und ſomit reichlichen Stoff zur Correſpondenz. 
Er ſetzt ſich dann gleich hin und ſchreibt einen groß⸗ 
artigen Correſpondenzartikel, der, wenn auch nicht Ori⸗ 
ginal, ſo doch ſehr originell iſt. Er beginnt alſo: 


„Es war in der Fruͤhe des Morgens, als unſere Ohren 
durch die lauttoͤnenden Glocken unangenehm berührt | 
wurden und wir von den Aufwaͤrtern vier verſchiedene 
bei, fuͤr mich ein Gegenſtand des Mitleides. Allein 


Zettel empfingen, die Tagesneuigkeiten ankuͤndigten.“ 
Dies eine Einleitung zu einer Correſpondenz. Es folgt 
nun mit gebuͤhrender Weitſchweifigkeit der Inhalt dreier 
Zettel, von denen einer uͤber das Theater bandelt, die 
andern über Concerte. Aus dieſem Inhalts verzeichniſſe 
der Zettel beſtebht der eine Theil der Correſpondenz. 


Im andern Theile erzaͤhlt dann unſer Correſpondent, wie 
er einen Akt im Theater geſeben und im Concerte eines 
beruͤhmten Pianiſten zwei Piegen gehört habe, wie er 


zuletzt zwei Weinbandlungen beſucht, in den Strauß's, 


Lanner's Zaubertoͤne den Ohren einen herrlichen Schmaus 


bereitet. Nachdem er noch berichtet, in welcher Hand⸗ 
lung der Wein beſſer ſei (in der natuͤrlich, die am meiſten 
ponirt,) ſchließt er feinen Correſpondenzartikel. 
So werden Correſpondenzen angefertigt von Leuten, 
die weder Geiſt noch Herz beſitzen, die weder loyal noch 
liberal ſind, d. b. die nicht den Muth einer freien 
Meinung haben, und ſich deshalb nicht zur Hoͤbe einer 
Partei emporzuſchwingen vermoͤgen. Ob es irgend 
Jemand in der Nachbarſtadt inkereſſirt, oberflächlich 
den Inhalt unſerer Vergnuͤgungen zu kennen, die fie 
außerdem ja in Lokalblättern beſchrieben finden, das 
bekuͤmmert ihn nicht. 

Doch noch iſt ſein Tagewerk nicht vollendet. Be⸗ 
gleiten wir ihn weiter. 


dem „pain à discretion“ zuſpricht. Sein Gefwäft er— 
naͤhrt ihn ſchlecht. Bei Tiſche, namentlich in den Pauſen 
ſpricht er zuweilen mit, wird auch ſtellenweiſe witzig; 
natuͤrlich bedient er ſich des Witzes, wie der Rabe der 
Pfauenfeder. Er will auch ungemein freiſinnig erſchei⸗ 
nen, ſchimpft auf alle Welt, namentlich aber auf ten 
Redakteur des Lokalblattes; dieſes feindliche Verfahren 
nennt er „ſeine Politik.“ ö 

Vom Speiſehaus wandert er, wie der ewige Jude, 
immer vorwärts, nach dem Kaffeehauſe; es iſt auch 
eine Stimme, die ihn ſtets weiter treibt, wenn er ruhen 
will; er muß ja Neuigkeiten ſammeln, Stoff fuͤr ſeine 
Correſpondenzen, Stoff zu Anfeindungen ſeines Anti⸗ 
poden. Hier erzählt er von feinen Thaten, feinen über: 
baͤuften Geſchaͤften; hier ſchimpft, raͤſonnirt, prahlt er 
und nebenbei erfaͤhrt er Stadtneuigkeiten, Geruͤchte, 
die er in ſeinen Correſpondenzartikeln nachher im wab⸗ 
ren Sinne des Wortes verarbeitet. Des Abeads iſt 
er im Theater, wenn er ein Freibillet hat, um hieruͤber 


auch berichten zu koͤnnen, und erſt ſpaͤt umfangen ibn 


Er laͤuft nun, nachdem er feine | 


ſeines Lieblingsgottes troͤſtende Arme. i 

So iſt das Leben unſeres Zeitungscorreſpondenten; 
ein ſolches führen aber Viele. Den ganzen Tag iſt 
er ein geplagter Menſch, der ſeine Naſe überall bin 
ſtecken muß, um ſein Geſchaͤft, wie er es nennt, zu 
beſorgen. Freunde bat er nicht, denn er iſt das per⸗ 
ſonificirte Juste milieu, d. b. nicht kalt, nicht warm. 
So irrt er von einer Partei zur andern, berums 
ſchwankend, taglich trippelt der Aermſte bei mir vor⸗ 


er hat ſelbſt Schuld an ſeiner ſchlimmen Lage; er 
koͤnnte als Correſpondent ſehr viel wirken, wenn er 
nur ſeinen Standpunkt recht auffaſſen wollte, 

Das iſt ein anmuthiges Bild, nicht wahr, lieber 
Leſer? was meinſt Du aber, wenn ich behaupte, daß 
ein ſolcher Menſch wie Dieſer, deren es leider ſehr 
viele giebt, mit Recht unter die Klaſſe der Copiſten, 
Schreiber, Vermiether u. ſ. w., wie jene Behoͤrde 
neulich wollte, gezaͤhlt wird? 


Miscellen. 


Kenntniſſe ſind ein verſchloſſener Schatz, wozu 
Anſtrengung der Schluͤſſel iſt. Den Reichen zieren 
ſie; — reich machen ſie den Armen. b 


So wie die Waſſerroͤbre ſich ſchwerer zuſtopfen 
als Öffnen laßt, eben fo iſt es unendlich ſchwerer zu 
widerſtreben, als ſich hinzugeben. a 


Anlagen haben wir von Natur; aber gut oder 


boͤſe find wir von uns felbft. 


——ů— — 


Reise u m 


„ 


„„ Der Wiener Wanderer bringt folgende Erklärung: 
„Der Unterzeichnete ſieht ſich zu der Erklaͤrung veranlaßt, daß die 
gegen den Schauspieler Herrn Franz Wallner im „Wanderer“ 
aufgenommene Geſchichte, nach welcher Dieſer in der Taſche eines von 
ihm verliehenen Frackes einen ihn kompromittirenden Brief habe ſtecken 
loſſen, nach genauer Nachforſchung auf einer boͤswilli⸗ 
gen Erfindung beruht, und ſowohl der Unterzeichnete als 
der Mittheiler dieſes Hiſtörchens offenbar getäuſcht wurden. 
Erſterer nimmt alſo ſowohl dieſe als die früheren Anklagen und 
Beſchuldigungen im „Wanderer“ gegen Herrn Wallner zuruck / 
und bedauert herzlich, einem Ehrenmann, ſelbſt getäufcht, eine 
unverdiente Kraͤnkung zugefuͤgt zu haben. Der „Berliner Figaro“ 
und die „Cohnfeld ſche Theaterzeitung,“ welche die Geſchichte 
gegen Herrn Wallner aufgenommen haben, werden im Intereſſe 
der guten Sache aufgefordert, auch dieſe Berichtigung nachzu⸗ 
drucken. Wien, den 30. März 1846. 

Ferdinand Ritter v. Seyfried, Redakteur.“ 

Die durch viele Zeitſchriften verbreitete und bald darauf 
durch ein Polizeiprotokoll als erfunden bezeichnete Nachricht, es 
ſeien in Berlin drei dehrer wahnſinnig geworden, wird in 
dem Aprilheft der „Berliner Jahrbuͤcher für Erziehung und Un⸗ 
terricht“ nicht allein durch Mittheilung der Namen beglaubigt, 
ſondern auch hinzugefügt, daß ſich jetzt ſchon ſeit drei Wochen ein 
vierter Lehrer wegen „ſtillen Wahnſinns“ in der Charité befinde. 

*> Ein Kleeblatt junger Leute aus einer froͤhlichen Geſell⸗ 


ſchaft kommend, paſſirte in Berlin in der Nacht zum 12. April 


gegen 1 uhr die Gertrauten⸗Brücke auf dem Wege nach ihren 
Wohnungen. Daſelbſt angekommen, macht einer derſelben den 
Vorſchlag, hier einmal ins Waſſer ſpringen zu wollen. Dieſe 
Abſicht, ſich ein ſo abſonderliches Feiertagsvergnügen zu machen, 
hielten die Andern leider für einen Scherz, allein der dritte junge 
Mann machte Ernſt, fing an ſich zu entkleiden, uͤbergab dem einen 
Hut und Rock, ſprang uͤber das Brücengeländer ins Waſſer, 
ſchwamm eine Strecke fort, ging jedoch bald unter und iſt es bis 
jetzt noch nicht gelungen, ſeinen Leichnam aufzufinden. 

t Die Studirenden in Göttingen wollen dem volksthuͤm⸗ 
lichſten Dichter der Deutſchen, Gottfr. Aug. Buͤrger, ein Denk⸗ 
mal auf feinem Grabe ſetzen. Beinahe war dieſes fo gut als ver: 
ſchollen, denn Niemand konnte ſeine Stelle ermitteln. Nur ein 


Greis erinnerte ſich noch, daß Bürgers Verleger, der Buchhaͤndler 


Dietrich, nach dem Leichenbegängniſſe eine Akazie darauf ge⸗ 
pflanzt hatte. Die Akazie wurde wirklich gefunden, und der Ma⸗ 
giſtrat von Göttingen hat den Studenten zum Behufe eines Denk⸗ 
mals für ewige Zeiten dieſen Platz geſchenkt, und bald duͤrfte das 
Grab dieſes wackern Liederſängers durch ein würdiges Monument 
der Vergeſſenheit entriſſen werden. . 

„Am 7. April fand in Paris in dem Saal Valentino 
der Straße St. Honoré das große Feſt zur Feier des Geburts⸗ 
tages Carl Fourriers ſtatt. Es nahmen 800 Perſonen an dem⸗ 


ſelben Theil. Alles ſaß in bruͤderlicher Gemeinſchaft, ohne unter⸗ 


den Toaſten waren folgende: 


die Welt 


ſchied des Ranges; der Pair Vicomte Dubouchage neben einem 
Schuhmacher, Eugen Sue neben einem Handlungsreiſenden. Unter 
Fourrier! — Abſchaffung des 
Krieges! — Der Ordnung, der Preßfreiheit, der Arbeit, dem 
Eigenthum! — Der religiöfen Geſinnung und dem Unitheismus! 
— Poſen! — u. ſ. w. Die Tafeln waren mit bluͤhenden Kaiſer⸗ 
kronen, Fourriers Lieblingsblumen, geſchmuͤckt, und an allen Säulen 
hing ſein Kupferſtich. Graf de l'Isle ſprach eine Ode an Fourrier, 
und Victor Confiderant hielt zum Schluß eine hinreißende Rede, 
in der er feinen Dank für die Vergangenheit und ſeine Hoff: 
nungen für die Zukunft ausdruͤckte. ' 

Die evangeliſche Kirche in der freien Stadt 
Krakau iſt durch einen gebornen Oberſchleſier, der eine liebens⸗ 
würdige, von ihm getaufte Juͤdin zur Frau hat, und unter dem 
Titel „Paſtor“ Ober⸗Conſiſtorialrath, Superintendent und Diakon 
zugleich iſt, auf eine in jeder Beziehung hoͤchſt wuͤrdige Weiſe 
vertreten. Aus der Kaſſe des Senats empfängt er jährlich 
400 Rthir., iſt mit 250 Rthlr. Lehrer der deutſchen Sprache an 
der katholiſchen Univerfität, leitet eine große Privat- Unter- 
richtsanſtalt in ſeinem eigenen Hauſe, und ſteht mit Recht bei 
allen Glaubensparteien in einem entſchiedenen Anſehen. Es iſt 
ſtark zu vermuthen, daß, trotz des politiſchen und religiöfen Fana⸗ 
tismus, welcher kurzlich einige Tage, aller Bande ledig, in der 
Stadt wuͤthete, ihm auch nicht ein Haar gekrümmt worden ſei. 
Seine Gemeinde, weit zerſtreut im Raume, mag ſich wohl nicht 
viel über 600 Seelen belaufen. 

, Die rohe von allen Seiten mit gerechtem Unwillen ver⸗ 
nommene Renommiſterei einiger Breslauer Studenten gegen den 
Furſtbiſchof hat eine gerichtliche Unterſuchung Seitens des 
Oberlandesgerichts zur Folge gehabt. Der Fuͤrſtbiſchof wollte 
den Ausbruch ſolcher durch die oͤffentliche Meinung ſchon beſtraf⸗ 
ten Rohheit mit großmuͤthigem Schweigen uͤbergehen, aber der 
Domdechant Dr. Ritter ſoll die Unterſuchung veranlaßt haben. 

„Die Stadt Nürnberg hat der Baieriſchen Abgeordneten⸗ 
Kammer eine Bitte „um Schutz gegen die Gefahr des Ein⸗ 
ſchleichens der Jeſuiten in Baiern“ uͤbermacht. 

In dem kleinen Tyroler Staͤdtchen Riva werden jähr- 
lich uͤber 480,000 Maultrommeln vulgo Brummeiſen verfertigt. 
Sie gehen größten Theiles nach Deutſchland, wo das Geſchlecht 
der Brummer jetzt ſehr zahlreich wird. Uebrigens hat auch die⸗ 
ſes Inſtrument bereits einen Virtuoſen gefunden, er nennt ſich 
Hommel und beabſichtigt im Frühling eine Kunſtreiſe durch 
Deutſchland zu machen. 


„ * 
* 


Bei Maeſtricht hat ein Holzhauer bei dem Abhauen 
einer alten Eiche in deren hohlem Stamm eine auf dem Kopf ſtehende 
männliche Leiche gefunden. Der Anzug der Leiche, das Gewehr 
in der Hand, laſſen vermuthen, daß der Verungluͤckte ein Wild⸗ 
dieb war, der ſich vor einem Jaͤger flüchtete und in feinem Zu⸗ 
fluchtsort erſtickte. Wat 


2 Hierzu Schaluppe 


Hchaluppe zum 
J 47. % 


Inſerate werden à 1} Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


Dampfboot. 


Am 18. April 1826. 


der Leſerkreis des Blattes iſt faſt in allen 
Orten der Provinz und auch darüber. hin⸗ 
aus verbreitet. 


Communal⸗Weſen in den Weichſel⸗ und 
Nogat Niederungen, mit beſonderer 
Berückſichtigung des Marienburger 

großen Werders. : 


Sowohl in J 6, als auch in AR 9 der Danziger 
Zeitung iſt hervorgehoben, wie wenig im Verhaͤltniß zum 
itterſtande die Landgemeinen ſowohl, als auch die koͤl mi⸗ 
ſchen Güter und Städte auf den Kreis- und Landtagen 
vertreten ſind. In J 31. derſelben Zeitung muͤht ſich 
Herr ꝛc. v. — n. ab, zu beweiſen, daß das Beſtehende un⸗ 
verbeſſerlich ſei. Im Anfange des Artikels räumt Herr x. 
v. —n. den baͤuerlichen Beſitzern zwar eine ſolche Bil 
dungsſtufe ein, daß ſie allerdings befaͤhigt waͤren, ihre 
Stimme bei der Wahl ihres Vorgeſetzten abgeben zu duͤr⸗ 
fen; im folgenden Satze aber nimmt er ihnen wiederum 
unbarmherzig dieſes Vorrecht, indem er ſagt: „daß die groͤßte 
Zahl der Buͤrger oder Bauern in unſerer Provinz gewiß 
nicht im Stande ſeien, einen ſolchen Mann, der faͤhig iſt, 
mit gehoͤrigem Takte zugleich der Repraͤſentant ſeiner Staͤnde, 
und Commiſſarius der Koͤnigl. Regierung zu fein, zu er 
kennen.“ Hierin kann ich dem Herrn ꝛc. v. — n. aller⸗ 
dings nicht ganz Unrecht geben, leider aber ſteht uns die 
Erfahrung zur Seite, daß es auch dem Ritterſtande nicht 
immer gelingen will, „einen ſolchen Mann zu erkennen“, 
denn gar zu häufig iſt der, von der Ritterſchaft gewählte 
Landrath, ſtatt Repraͤſentant feiner Stände zu fein, lediglich 
nur Commiſſarius der Königl. Regierung. Dies kann aber 
doch unmoͤglich für einen Mangel an Bildung der Wähler 
gehalten werden. Endlich ſchließt Herr ꝛc. v. —n. mit den 
klangvollen Worten: „Ein derartiger Liberalismus bleibt alſo 
einſtweilen ein — tauber.“ Herr ꝛc. v. n. ſcheint zu 
vergeſſen, daß ein Stillftand, wie er ihn zu wuͤnſchen bes 
liebt, nie moͤglich iſt, denn wer nicht vorwaͤrts zu ſtreben 
ſucht, muß nothwendig ruͤckwaͤrts ſchreiten. Glaubt aber 
Herr ꝛc. v. — n. ſchon im Lande der Vollkommenheit zu 
wohnen, in welchem eine Beſprechung wichtiger Gegen⸗ 
ſtaͤnde, die er „herrliche, liberale Reden“ zu nennen 
beliebt, unnöthig wären, fo möge er ferner in dieſen be: 
gluckenden Illuſionen ſchwelgen. 

In keinem Regierungsbezirke kann die ſchwache Ver⸗ 
tretung der koͤllmiſchen Beſitzer mehr empfunden werden, als 
in dem Danziger, da hier die üppigen Niederungen der 

Weichſel und Nogat von mehren tauſend Beſitzern be⸗ 


—äU— — ͤ IJ ä — —U1M 


wohnt werden (wie dies ſchon in „ 9 berührt worden) 


deren Beſitzungen baͤuerliche und koͤllmiſche find. 


Abgeſehen davon, daß gerade dieſer kleine Landſtrich 
bedeutend mehr Abgaben zu zahlen hat, als der ganze Übrige 
Danziger Regierungsbezirk mit all feinen» Ritterguͤtern, fo 
erfordert ſeine gefaͤhrliche Lage, in Bezug auf die beiden 
Ströme, ganz beſonders ein Organ, wodurch es ſich und 
feine Sonder⸗Intereſſen genügend. vertreten koͤnnte. 

Zur Zeit des Stadt-Vogtei-Gerichtes war ein ſolches 
Organ im Deich- Collegium zu finden, doch iſt demſelben 
ein Vorrecht nach dem andern entzogen und die, fuͤr die 
Niederung ſo wichtige Deich-Angelegenheit in die Haͤnde der 
Techniker gelegt. 

Im Voraus verwahre ich mich, als wollte ich 
Letztere oder deren Wiſſen angreifen, doch laͤßt es ſich wohl 
leicht ermeſſen, daß Maͤnner, die von Jugend auf die Ge⸗ 
walt des Stromes kennen gelernt und ihr ganzes Leben 
hindurch alljährlich bei den Eisgaͤngen thaͤtigen Antheil ge⸗ 
nommen, auch Erfahrungen geſammelt haben muͤſſen, die 
der gelehrteſte Techniker ſich nicht theoretiſch zu eigen machen 
kann, denn ſchon oft ſind die kluͤgſten Berechnungen fehl⸗ 
geſchlagen, wogegen die praktiſchen Erfahrungen den Sieg 
davongetragen haben. Als Beweis hiefuͤr liegt nahe zur 
Hand: das Zudaͤmmen des, vor ſechs Jahren bei Schoͤnau 
ſtattgefundenen, Durchbruches. Ein Techniker leitete hier 
die Arbeiten. Es galt einen Fangdamm zu ſchuͤtten, damit 
das Waſſer der Nogat ſich nicht ferner uͤber die Ländereien 
der Niederung ergießen ſollte, doch was der Techniker nicht 
in acht Wochen zu Stande bringen konnte, vermochte das 
Deich⸗Collegium bei feiner genauen Kenntniß des Waſſers 
mit nur der Haͤlfte der Arbeiter in fuͤnf Tagen zu be⸗ 
werkſtelligen; denn nachdem jede ſeiner Vorſtellungen, wegen 
Unzweckmaͤßigkeit der techniſchen Arbeit unberuͤckſichtigt blieb, 
ſo machte es der Sache dadurch ein Ende, daß es in einem 
Bogen um die Arbeiten des Technikers einen Damm ſchuͤt⸗ 
tete und, wie oben geſagt, in fuͤnf Tagen den Fang-Damm 
vollendete. Freilich koſtete die zwiefache Fang Arbeit dem 
Werder das Doppelte an Geld und Handdienſten, doch war 
dies die einzige Art, um moͤglichſt bald vom Waſſer befreit 
zu werden. Ein größeres z Ungluͤck, als der Durchbruch 
ſelbſt, brachte dieſe, ſich in die Länge ziehende, techniſche 
Arbeit den werderſchen Beſitzern, denn ehe das Land vom 
Waſſer befreit wurde, war die Zeit der Sommerſaat vor⸗ 
über und die Beſitzer, die durch den Durchbruch ſchon ihr 
Wintergetteide verloren hatten, buͤßten nun auch noch die 
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Erndte des Sommer⸗Getreides ein. Hätte das Werder 
ein Organ gehabt, ſich dieſer halsſtartrigen Ver⸗ 
folgung der nicht haltbaren Theorie des Ted: 
nikers zu entziehen, fo wäre es in dem einen 
Jahre um viele tauſend Scheffel Getreide rei⸗ 
cher und die Noth nicht ſo allgemein druͤckend 
geweſen. 

Damals, ſowohl durch die Gnade Sr. Majeſtaͤt, als 
auch durch anderweitige milde Beitraͤge, gingen ſo manche 
Unterſtuͤtzungsgelder ein, fie ſtanden aber nicht dem Deich: 
Collegium, fondern der landraͤthlichen Behörde zur Verfuͤ—⸗ 
gung. Auf welche Weiſe dieſe Gelder verwendet worden 
find, ift nicht durch die Preſſe veröffentlicht. — 

(Schluß folgt.) 


Theater. 
Am 15. April. Zum Benefiz für den Muſikdirector 


Herrn Deneke, unter gefaͤlliger Mitwirkung der Koͤnigl. | 


Kammerfingerin Fräulein Tuczek: Don Juan. Oper 
in 2 Akten von Mozart. Fraͤul. Tuczek: Donna Anna. 
Das Auftreten des Fraͤul. Tuczek als Donna Anna 


war für uns um fo intereffanter, da die hochgeſchaͤtzte Saͤn⸗ 


gerin dieſe Rolle hier zum erſten Male zur Darſtellung 


brachte, während fie bei den Aufführungen des Don Juan f 


in Berlin, z. B. in der letzten Zeit bei dem Gaſtſpiel der 
Lind, als Zerline reichen Ruhm erndtete. Es iſt kein 
geringer Beweis von dem großen Talente und dem künſt⸗ 


leriſchen Beruf des Fraͤul. Tuczek, daß fie auch die hoch⸗ 


dramatiſche Parthie der Donna Anna ſich zu eigen gemacht 
hat, und zwar in einer Weiſe, welche keinen Vergleich mit 
den renommirteſten Repraͤſentantinnen dieſer Rolle zu ſcheuen 
haben duͤrfte. 
daruber phantaſirt fein mag, z. B. von dem genialen Hoffe 
mann, welcher in der feurigen Donna Anna Sympathien 


für den glaͤnzenden, verführerifchen Don Juan zu entdecken ö 
meint und ihre Liebe zu dem allerdings mattherzigen, wenig 


energiſchen Octavio in Zweifel ſtellt, iſt wohl klar genug 
vorgeſchrieben, als daß eine Darſtellerin von der andern 
weſentlich abzuweichen vermoͤchte. Die Verſchiedenheit der 
Auffaſſung kann hoͤchſtens in dem weniger oder mehr ſtarken 
Auftragen der Farben beſtehen, welche das Gefuͤhl innigſter 
Kindesliebe und der tiefe Haß gegen den Mörder des Dir 
ters dem Character der Donna Anna aufpraͤgt. Die Indi: 
vidualitaͤt der Kuͤnſtlerin entſcheidet hierin. Der Feuergeiſt 
einer Schroͤder-Devrient, welcher in feffellofem Orange, gleich 
einem wildbewegten Bergſtrome dahinbrauſt, erfaßt ſolche 
Charactere mit faſt vernichtender Gluth. Ihre Donna 
Anna gleicht mehr einem Rachegott, als einem Weibe, das 
menſchlich fühlt, menſchlich leitet, Fraͤul. Tuczek, deren 
Erſcheinung ſtets den Stempel der Anmuth an ſich kraͤgt, 
deren innerſtes Weſen durchdrungen iſt von dem zarten 
Hauche der edelſten, liebenswürdigſten Weiblichkeit, giebt die 
Donna Anna mehr von einer ſchwärmeriſchen Seite, ohne 
indeß das Walten tiefer Leidenſchaftlichkeit in den vorge⸗ 


Die Auffaſſung dieſes Characters, was auch 


ſchriebenen Momenten vermiſſen zu laſſen. Der ungeheure 
Schmerz bei der Leiche des Vaters im erſten Mecitativ, 
wurde von Fraͤul. T. in Ton und Miene ungemein ers 
greifend ausgedruckt. Das ploͤtzliche ohnmaͤchtige Zuſammen⸗ 
ſinken, ſodann der erneute Jammer im Duett, die Auffor⸗ 
derung zur Rache und das leidenſchaftliche Schluß: Allegro, 
mit der wirkſamſten Kraft durchgeführt, — dieſe Momente 
waren acht dramatiſch und von tiefem Eindruck. Weich 
und rührend klang die herrliche Stimme in dem Quartett, 
beſonders in der wundervollen Schlußſtelle: „Wenn er kei⸗ 
nem Heuchler gleichet, hab' ich Heuchler nie geſehn.“ Zu 
hinreißender Kraft erhob ſich Fraͤul. Tuczek in dem großen 
Recitativ und in der darauf folgenden Rache⸗Arie. Das 
Recitativ war ein Meiſterſtuͤck lebendiger Deklamation und 
tief durchdachter Auffaſſung. Gleich die erſte Stelle: „O 
Himmel! o Himmel! Er war der Moͤrder meines Vaters!“ 
erregte einen Beifalsfturm. Die Erzählung von dem naͤcht⸗ 
lichen Ueberfalle des Frevlers war ſo beredt, als ob Donna 
Anna das Entſetzliche in demſelben Augenblicke noch einmal 
durchlebte, und dabei wußte die Kuͤnſtlerin, das aͤcht weibliche 
Gefuͤhl, welches nur mit Widerſtreben ſo Peinliches dem 
Geliebten mittheilt, auf das Gluͤcklichſte durchleuchten zu 
laſſen. Die überaus anſtrengende Rache-Arje hat Ref, noch 
nie mit ſolcher Kraft und Ausdauer, mit ſolcher Steigerung 
bis zum Schluſſe hin gehoͤrt. Die Stimme des Fräulein 


ſtens zu verdoppeln. Die Wirkung war aber auch eine 
electriſche, und man rief die Kuͤnſtlerin nach der Arie unter 
lebhaftem und anhaltendem Beifall in die Scene. Der 
Hervorruf wiederholte ſich nach dem erſten Finale, in wel— 
wem das Maskenterzett durch den ſchoͤnen, ausdrucksvollen 
Geſang des Fraͤul. Tuczek von herrlicher Wirkung war 
Die letzte Arie, mit ihrer tiefen Wehmuth, mit ihrem ruͤh⸗ 
renden Schmerz, der nur in dem Schluß-Allegreito ein 
Auftauchen der Hoffnung, ein Lächeln unter Thraͤnen durchs 
blicken läßt, wurde von der trefflihen Kuͤnſtlerin mit der 
ganzen, ihrer Stimme zu Gebote ſtehenden Weichheit und 
mit dem edelſten Gefuͤhl geſungen. — 


Markull. 


nn! 


Provinzial⸗Correspondenz. 
—— 


Elbing, den 14. April 1846.) 

Am 10. April, alſo am Charfreitage, verſammelte ſich in 
dem Rieſenſchen Hauſe in der Kettenbrunnenſtraße eine Anzahl 
von Einwohnern hieſiger Stadt, um ſich uͤber ihren Austritt aus 
der roͤmiſch katholiſchen Kirche und zuglelch über die Bildung einer 
chriſt⸗katholiſchen Gemeinde zu berathen. Da Herr Molinari, 
der erſte Vorſteher der chriſt-katholiſchen Gemeinde zu Marien⸗ 
burg, nicht hatte eintreffen konnen, fo wurden nur vorläufige 
Verabredungen getroffen, indeß erklärten doch ſogleich acht Mänz 
ner ihren Beitritt. 


) Die Redaction der Elbinger Anzeigen hatte den Verfaſſer 
dieſes Aufſatzes zu einem Bericht über die Bildung der 
hi ſigen chriſt⸗katholiſchen Gemeinde aufgefordert, verwefgerte 


aber nachher die Aufnahme. 


N 


Tuczek ſchien ſich hier an Extenſſvitaͤt und Zonfülle minde⸗ 


Am folgenden Tage fand eine zweite Ver⸗ 


2 


| 


tesdienſt halten möge, 


feſtigen. 
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— 


ſammlung in der Wohnung des Herrn Baron von Streit, im 
Holel de Berlin, ſtatt. Herr v. Streit, der unter Aſſiſtenz des 
Herrn Molinari den Vorſitz fuͤhrte, ſetzte zuerſt die Bedeutung 
und die hohe Wichtigkeit des Schrittes auseinander, zu welchem 
die roͤmiſch⸗ katholiſchen Chriſten ſich entſchließen ſollten; er er⸗ 
mahnte ſie zu ernſtlicher und gewiſſenhafter Pruͤfung, bevor ſie 
ſich entſchieden und las ihnen dann das Leipziger Glaubensbe⸗ 
kenntniß vor. Darauf forderte er Diejenigen, welche nach reif⸗ 
licher Ueberlegung durch ihr Gewiſſen ſich dazu getrieben fuͤhlten, 
auf, durch die Unterſchrift ihres Namens ſich von der roͤmiſch— 
katholiſchen Kirche loszuſagen und zu einer chrift = katholiſchen 
Gemeinde zuſammenzutreten. Es unterſchrieben ſich nun 19 
Männer und dieſe wählten dann den Herrn v. Streit, den 
Hausbeſitzer Herrn Ehrenberg, und den Schuhmachermeiſter Hrn. 
Lange zu ihrem einſtweiligen Vorſtande. Endlich wurde be⸗ 
ſchloſſen, dem hieſigen Magiſtrate die noͤthige Anzeige zu machen 
und zugleich den Danziger Prediger Herrn Dowiat zu bitten, 
daß er am naͤchſten Sonntage den erſten chriſt-katholiſchen Got⸗ 
Waͤhrend dieſer Verhandlungen und nach 
denſelben ergriff Herr Molinari mehrmals das Wort, um mit 


Hinweiſung auf die vielfachen Erfahrungen, die er in feiner" 


Thatigkeit für die neue Kirche bereits gemacht hat, die Anweſen— 
den in ihrem Vertrauen auf Gott und ihre gerechte Sache zu be— 
Man muß ſagen, daß an ihm ſo recht das alte Wort 
ſich bewaͤhrt, daß die Geſinnung und das Gemuͤth den Redner 
mache. Denn, begeiſtert fuͤr die heilige Sache der Wahrheit und 
der Religion, weiß dieſer Mann, dem nicht einmal die Formen 


unſerer deutſchen Sprache geläufig find, auf eine fo überzeugende 


und herzgewinnende Weife zu reden, daß man ſelber ohne Ge— 
ſinnung und Gemuͤth ſein muß, wenn man durch ſeine Worte 
nicht das Herz ſich erweitert und den Muth zum Ausharren ſich 
gehoben fuͤhlt. — Es iſt erfreulich zu berichten, daß am erſten 
Oſterfeiertage noch 6, und am zweiten noch 4 Maͤnner der neuen 
Gemeinde beigetreten ſind, ſo daß am Abend des letztgenannten 
Tages dieſelbe 29 ſelbſtſtaͤndige Mitglieder zählte, Frauen und 
Kinder ungerechnet. Mehre Meldungen wurden für's Erſte noch 
zurückgewieſen, weil die ſich Meldenden in ihren Ueberzeugungen 
zu ſchwanken ſchienen. Es iſt ferner ein bemerkenswerther Um: 
ſtand, daß die Gemeinde, vielleicht ohne Ausnahme, nur aus fol: 
chen Perſonen beſteht, deren buͤrgerliche Stellung durchaus der 
Vermuthung nicht Raum giebt, daß irgend ein anderes Intereſſe 
fie zuſammen geführt haben könne, als lediglich das Beduͤrfniß, 
in einer kirchlichen Gemeinſchaft zu leben, in welcher ſie durch 
nichts verhindert ſind, in ihrer Gottesverehrung und in ihren 


Für die Aachener- und Münchener: 
Geſellſchaft werden Verſicherungen gegen Feuerſchaden auf 
Gebäude, Mobilien, Waaren ꝛc. zu feſten, billigen Praͤmien 
abgeſchloſſen durch den Haupt⸗Agenten 

H. A. Kupferſchmidt. 


Comptoir: Hundegaſſe No. 244. 


Einem hochgeeh. Publikum erlaube ich mir anzuzeigen, 
daß ich von jetzt an auch Portraits auf Platten und aͤhn— 
lichen Gegenſtaͤnden anfertige. Unterricht im Malen ertheile 
ich nach wie vor in und außer dem Hauſe. 

C. Kauer, Porcellanmaler. Goloſchmiedegaſſe 1071. 


Feinen Mocca⸗Caffee a 10 Sg. p. P. 


empfehlen Hoppe & Kraatz, 
fruher Carl E. A.; Stolcke. 


Danzig, den 17. April 1846. 


Handlungen der Stimme ihres Gewiſſens und ihrer ſelbſtſtaͤndig, 
erworbenen veligiöfen Ueberzeugung zu folgen. Und fomit bes 
gruͤßen auch wir, die wir nicht zu ihnen gehoͤren, die Mitglieder 
dieſer neuen Gemeinde, den Lehren unſeres Heilands gemaͤß, als 
unſere Bruͤder, denen wir jede Foͤrderung und Unterſtuͤtzung zu 
gewaͤhren verpflichtet ſind, damit ſie in ihrer Vereinigung zu 
immer freierer und tieferer Erkenntniß und zu einem immer zu⸗ 
nehmenden ſittlichen Ernſte, welcher die Lockungen und die Dro⸗ 
hungen dieſer Welt verachtet, gelangen moͤgen. — Herr Dowiat 
wird bereits am Freitage hier eintreffen. 


Am 15. April. 


Es iſt tief betruͤbend, daß der Vorſtand einer proteſtantiſchen 
Gemeinde, das hieſige reformirte Presbyterium naͤmlich, den 
Chriſtkatholiken den Gebrauch feiner Kirche verſagt hat. — In 
Saalfeld befindet ſich eine evangeliſche Kirche, Königlichen Pa⸗ 
tronats. Dieſe Kirche wird den roͤmiſch-katholiſchen Einwohnern 
von Saalfeld alljaͤbrlich zum Beſuche eines Gottesdienſtes einge⸗ 
raͤumt, den der Chriſtburger Probſt daſelbſt abhaͤlt. Die Saat: 
felder Gemeinde iſt eben ſo wenig roͤmiſch-katholiſch geſinnt, wie 
ihre Vorſteher und ihr Prediger. Aber ſie wiſſen, daß auch eine 
ſolche Religion, in welcher, unſerer Meinung nach, Irrthuͤmer 
enthalten ſind, doch neben dieſen Irrthuͤmern eine Fuͤlle von 
Wahrheiten in ſich trägt, durch welche ihre Bekenner zu einem 
ſittlichen Handeln und zu einem wahrhaften Gottvertrauen ange: 
leitet werden koͤnnen. 

* 


— 


Nachrichten über die Gewäſſer. 


Dirſchau, den 16. April 1846. 


Der Nothweg auf der Weichſelkampe iſt nunmehr ſoweit 
wieder hergeſtellt, daß denſelben leichtes Fuhrwerk und Poſten 
ſicher paſſiren konnen. Der Prahm iſt demzufolge an die Leine 
gelegt und das Relais der Poſt am jenſeitigen Ufer aufgehoben. 
Schwere Frachten werden noch oberhalb der Kampe mit Spitz⸗ 
prahmen uͤbergeſetzt. — Dem Aufftellen der Bruͤcke iſt der an⸗ 
haltend hohe Waſſerſtand von 125 11“ noch hinderlich. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit von Friedrich Gerhard. 


— — 


Entbindung ſeiner lieben Frou von einem geſunden Toͤchter⸗ 

chen beehrt ſich, ſeinen Verwandten und Freunden hierdurch 

ſtatt beſonderer Meldung ergeenit anzuzeigen. 
Stuhm, den 14. April 1846. 


Die geſtern, am Aen Oſterfefertage, erfolgte gluͤckliche 
Rudolph Eck, Juſtiz-Commiſſarius und Notarjus. 


Schroͤder's Garten und Salon in 
Jaͤſchkenthal. Morgen Sonntag, d. 20. 


I} 

| 

| bei freundlicher Witterung Concert mit ſtark 
beſetztem Orcheſter, ausgefuͤhrt von dem Muſik-Corps 
des Aten Infanterie-Regiments. Entrée 22 n Bamilien 
| bis 5 Perſonen 5 gr 
| 


Voigt. Muſikmeiſter im 4. Inf, Regiment. 
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Dampfsde aifffahrt 


zwischen Königsberg umd Hans ig. 


Das elegant und bequem eingerichtete 


Dampfschiff 


DANZIG 


fährt vorläufig bis zum Eintritt des Königsberger Dampfschiffes 
Gazelle, jeden a 
Montag. Mitwoch und Freitag 
von Neufahrwasser, dem Hafen von Danzig nach Königsberg, und jeden 
- Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 
von da nach Neufahrwasser zurück. 
Die Abfahrt geschieht für jetzt pünktlich 2722 7 Uhr Morgens aus Neufahrwasser — in Königsberg 


vom Dampfschif'platze. 
In Pillau wird 
einzunehmen. 


nur so lange angehalten, als es erforderlich ist, Passagiere und Güter abzusetzen und 


Mitfahrende werden ersucht, ihr Gepäck, mit Numenbegeichnungen versehen, 3 Stunde vor 


Abgang 
Der 


des Dampfschilfs an Bord schaffen zu lassen. 
auf dem Schiffe befindliche Conducteur nimmt die Bezahlung an, ertheilt dagegen die Reise- 


bpillets und sorgt auf der Reise bestens für die Passagiere. 


Eine gute Restauration befindet sich an Bord. 


Preise der Plätze: 
Zwischen Neufahrwasser und Königsberg pr. Person I. Platz 3 Rtl. — Sgr., II. Platz 2 Ril. 5 Sgr., 
20 


”„ . 
Neufahrwasser und Pillau 5 35 


Kinder unter 12 Jahren zahlen die Hälfte. 
Kinder unter 1 Jahr sind frei, 


Königsberg und Pillau = > 


33 POST 77 72 


„ 2 „ 10 57 5 1 55 


79 


20 „ 


Erster Platz 50 Pfund, zweiter Platz 40 Pfund Gepäck frei. R . 
Die Direction des Dampfschiffs Danzig. 


Sam. Baum. 


G. F. Focking. 


J. . Klawitter. 


Schoͤne Saat: Wicken find billig zu kaufen 8 


garten „ 218. 


Töpfergaſſe No. 19 (das Zte Haus o. Holz: 
markt) iſt eine geraͤumige Hangeſtube mit Meubeln, 
an eine einzelne oder auch an zwei Perf, zuſammen, 
zum 1. Mai zu vermiethen. 


Matinée musicale 


im Leutholtz' ſchen Lokale morgen 


Sonntag, den 19. April. 
Anfang: 11% Uhr Mittags, 


ausgeführt von dem Muſik⸗Chor des 4. Inf.⸗ Regiments 
unter Leitung des Muſikmeiſter Voigt. 


Bei unſerer Abreiſe von Danzig empfehlen wir uns 
unſern Sreunden und Bekannten ergebenſt 
ur v. Gerhard und Frau. 


Colonia 


Die Feuer = Verfiherungs = Geſellſchaft Colonia zu 
Coͤln a. R. verſichert ſowohl Gebäude, als bewegliche Ges 
genſtaͤnde jeder Art gegen feſte, billige Praͤmien. 

Der Unterzeichnete, zum Abſchluß der Verſicherungs⸗ 
Policen bepollmaͤchtigte Haupt- Agent iſt jeder Zeit bereit, 
Auskunft zu ertheilen und Verſicherungs- Anträge entgegen 
zu nehmen. 5 

Danzig, am 16. April 1846. i 

C. F. Pannenberg, Langgaſſe „12 368. 
\ * 


— Gelernte Dom⸗Pfaffen, N 
die auf Kommando 1—2 Stuͤckchen ſehr ſchoͤn pfeifen, find 
aus dem Thuͤringer Walde hier angekommen. Der Beſitzer 
bietet ſelbige zum Kauf an. Sein Logis iſt im Hotel de Stolp, 
altſt. Graben 1302. Sein Aufenthalt dauert 5—6 Tage. 


— ——¶Iññ! ——— — — — 


Druck und Verlag der Gerhard'ſchen Buchhandlung in Danzig. 


* 


